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Mahnung an die Serben.

aber feste Haltung der österreichischen
p» ’aUttq^ genuber den Serben und der großserbischen
" ^ lan ‘ t nun  auch den Dreiverband veranlaßt , auf~ ' ' ‘ ' ein»iUftiitfeti, äu  * ret en und auf Serbien beruhigend

I!8Drech' Juli.  Es bestätigt sich, daß die Mächte
Um!fetliit* n°ê ^urch ihre Belgrader Gesandten
ÜLa chnren E" Regierung einen freundschaftlichen Schritt

, werden, um auf die Notwendigkeit geeigneter
" gegen anarchistische Elemente zu verweisen.

- a}}Qn0fC Tripleentente dürfte unmittelbar bevor-
^ripi„ Grund zur Annahme, daß die Gesandten

,'^ ^ ntente in Belgrad ihren freundschaftlichenRat
abgeben werden, daß Serbien durch

' Sen buien zur Beruhigung Österreich-Ungarns bei-«löge.

Dreibundmächte Italien und namentlich
V baß n" keinen Zweifel darüber haben aufkommen

geschlossen auf Seite der verbündeten
d»x Me stehen, so darf man erwarten , daß die

^lußmächte in Belgrad von Erfolg gekrönt

*»3 ° 6ri,^ iC  E«ktlose serbische Presse.
notwendig es ist, daß endlich in Belgrad

% lc£)feit^n« Uungen gemacht werden, zeigt mit größter
Ät°?beis,i-s„ taktlose Hetze der serbischen Presse. Einige
^ genügen zur Beleuchtung. Die „Politika"
jjti, - zugebende Beleidigungen gegen Mitglieder
kk,̂ rvtz. û>es „Balkan " greift die Serajewoer Polizei
Ä 'J1̂aitn Deĉ eS  sich noch vor kurzer Zeit mit dem

Bosporus beschäftigte, werde bald mit
}w, ln §fi für Qnn. an  der Donau zu tun bekommen.
WS.’, nennt die österreichisch-ungarische
ÄiMerücksichtslos  und unehrenhaft . Die
tei räuberische Politik in Bosnien werde dem
MftplWe r6reine  Mahnung sein, daß es nicht in einem
V ’Jcfj^ tebe und stets bereit und bewaffnet sein

Aast 7-d̂ r Räuberei der Behörden zu verteidigen.
^Ätger^ 5?mpa " bringt ein offenes Schreiben an
Mw . !ueüter von Serajewo , in dem dieser be¬
st K°°tisck°' ^ urch seinen Aufruf das mohammedanische

Gesmdel zum Plündern und zum Morden
A A di- A«lgefordert zu haben. Die Zeit sei nicht
$% !*Äpf̂ r̂ben, welche die Macht der Türkei brachen
^isi-7 itzg"ten straften, um Ivan und Planina kreisen
m.  tior s t̂ erde nichts und niemand den Bürger-AlLöer^öiW <. verdienten Strafe retten können. —. .« vcit noS . - . 1C..YŶ CY\_r «r. . . .rOSten Attentats zweifellos in Belgrad zu-

i*i er’ besagt auch die Meldung einer kroatischen
f ieI0I3ec§ i“ !en?0< daß am Tage der Ermordung des
Wen.” ĉ 'nem  Serajewoer Telegraphenamt ein
0[p i t Pribitschiwitsch in Belgrad adressiertes

Unterschrift aufgegeben wurde, welches
„Beide Pferde gut verkauft.

*"»3̂ ^eftc freund der Slaven.
russischen Gesandten v. Hartwig.Ukch des

btt Tod des russischen Gesandten in Belgrad,
. ^ u. der bei . ~

l ^eiherrn einem Besuch des österreichischen
von Giesl , vlöklich mitten in der

Unterhaltung vom Schlage gerührt wurde, haben Serbien
und überhaupt die slavischen Balkanstaaten ihren besten
Freund und tatkräftigsten Förderer ihrer Interessen ver¬
loren. Rücksichtslos durchkreuzte er, wenn er es für das
Wohlergehen der Balkanslaven für ersprießlich hielt, selbst
die Richtlinien der amtlichen Petersburger Politik , wozu er
dank seiner vorzüglichen Beziehungen zu unverantwort¬
lichen, aber sehr hochstehenden russischen Kreisen in der
Lage war . So war er vor allem die treibende Kraft , die
zur Gründung des Balkanbundes vor dem Ausbruch des
ersten Balkankrieges führte.

Er soll es auch gewesen sein, der sich für den letzthin
viel erörterten staatsrechtlichen und zollpolitischen Zu¬
sammenschluß Serbiens und Montenegros eingesetzt batte,
durch den Serbien den Zugang zur Küste des Adriatischen
Meeres erhalten soll. Ehe Hartwig als Vertreter Rußlands
nach Belgrad berufen wurde, war er russischer Gesandter
in Teheran . Da er sich dort ungerechtfertigterweise in die
inneren Angelegenheiten Persiens eingemischt hatte, wurde
er abberufen. Seinen Posten in Belgrad hatte Hartwig
seit dem Jahre 1909 inne. Die Nachricht von seinem Tode
durcheilte Belgrad wie ein Lauffeuer. Überall wurden
die Vorstellungen und Musikvorrräge in den Vergnügungs¬
lokalen eingestellt. Man hat dort die Empfindung, daß
der größte Freund Serbiens gestorben sei. Die Blätter
widmen ihm lange Nachrufe, in welchem der großen Trauer
um den schweren Verlust, den Serbien erlebte, Ausdruck
aeaeben wird.

Kämpfende frauen»
In London krachen Beilhiebe gegen die Kunstschätzs

der Nation : man hat, um sie vor den Suffragetten zu be¬
hüten, schließlich zu dem Mittel greifen müssen, die Museen
überhaupt zu sperren und den Zutritt nur einigen wenigen
Personen auf besondere Empfehlung hin zu gestatten.
Fremde Besucher müssen von ihrer Botschaft legitimiert
sein: und sind es Damen , dann werden sie unter Um¬
ständen trotzdem zurückgewiesen. Diese unerhörten Zu¬
stände fallen mit dem goldenen Jubiläum der Frauen¬
bewegung zusammen, über die kürzlich die Mitbegründerin
und Führerin dieser Bewegung, Minna Cauer, in der
Presse freundliche Worte zu sagen wußte . . . :

Allerdings auch vorsichtige Worte. Die Vorkämpfer¬
innen der Frauenbewegung in Deutschland gehen anders
vor, als ihre englische Schwestern, weil der Deutsche durch
Logik überzeugt, der Engländer durch Taten hingerissen
sein will . Wenn jemand sein Geschick in seine eigenen
Hände nimmt, kann er sicher sein, in England immer
Anhänger und Helfer zu finden, auch wenn seine Mittel
nichts weniger wie bürgerlich wohlanständig sind. Bei uns
geht das nicht. Die Mittel sind also andere, der End¬
zweck ist aber derselbe. Der Inhalt der Frauensorderungen
bei uns beschränkt sich nicht, wie Minna Cauer meint,
auf das „Gebt uns Arbeit und gebt uns Bildung !",
sondern steuert selbstverständlich (wenn auch die große
Heerschaar das nicht immer zu wissen bekommt) aus die
Erringung des Wahlrechts hin.

In der Familie ist das ein Unding: sie kann nicht
zwei Häupter haben. Entweder fällt der Mann die letzten
Entscheidungen oder die Frau , und schon heute haben wir
— ohne jede Bemühung der Gesetze— beide Zustände, je
nach der Veranlagung des Mannes oder der Frau . Ist
er ein altes Waschweib, so kommandiert sie , das ist ganz
natürlich. Wir sagen dann : Sie bat die Hosen an." Tanat

er aber was , dann beugt sie sich ihm willig, selbst wenn
sie alle Bildung der Welt besitzt und auf der Universität
zum Doktor beider Rechte promoviert ist, — und das
wird auch wohl (so bleiben. Es ist nicht richtig, wem»
Minna Cauer und ihre Gesinnungsgenossinnen die „unter¬
geordnete" Stellung , die die Frau einnehme, darauf zurück¬
führen wollen, daß sie eben Jahrtausende lang von der
Bildung abgesperrt gewesen sei und heute erst anfange, sich
den Born der Wissenschaft zu erschließen. Daran liegt es
wirklich nicht, sondern an einfachen physiologischen Gründen,'
an der Verschiedenheit der Naturen . Es hat Jahrhunderte ge¬
geben, wo die Frau allein die Bildung verkörperte, wo,
wie beispielsweise im Mittelalter , sie und der Mönch dis
einzigen waren , die überhaupt lesen und schreiben konnten.
Aber der Mann führte das Schwert . Und das ist es
eben: die Körperkraft, die ihn letzten Endes zum Schützer
der Familie vorherbestimmt, die ist es, die ihm sein
Herrscheramt gibt und erhält . Man sehe sich doch nur
einmal in den Bilderblättern die zerzausten Suffragetten
an, die von Schutzleuten abgeführt werden. Wenn der
Mann kämpft, dann gibt es blutige Köpfe; tut es die
Frau , dann kommt sie nur in Unordnung . Da haben
wir im Kern die ganze Erklärung für die seit Urzeiten
bestehende Ungleichheit der Geschlechter, die auch in
unserem Jahrhundert nicht aufgehoben werden wird.

Anders, als in der Familie , muß man die Frauen¬
bewegung im öffentlichen Erwerbsleben einschatzen. Freilich
halten wir auch da es nicht für das Ideal , wenn der
Frau immer neue Gebiete ihrer Betätigung eröffnet
werden, sondern vielmehr, wenn man dem Mann die
Arbeit immer lohnender macht, damit er die Frau an
seinen Herd nehmen kann. Wir haben zu viele Jung - ,
gesellen . Und nicht etwa überhaupt zu viele Frauen,
die also notgedrungen in das Erwerbsleben hineinmüßtem,
Wenn die Frauen nicht langlebiger wären , wenn nicht so
viele Witwen ihre Männer überlebten, wäre der Überschuß
an weiblicher Bevölkerung schnell zusammengeschrumpft.
Also wir meinen, daß die Frauenfrage vielfach eine Lohn-,
frage der Männer ist. Ferner fehlt es der Mehrzahl
unserer Frauen weniger an wissenschaftlicher Bildung — dis
kommt doch überhaupt kaum für 3 Prozent der Be¬
völkerung in Betracht, ist also bestenfalls eine „Damen¬
frage" als an hauswirtschaftlicher Bildung.

Trotzdem gibt es im Erwerbsleben natürlich eine Un¬
zahl von Fällen , wo man um die Frauenarbeit nicht
herumkommt. Aber da haben wir schon heute vollkommene
Freiheit und Gleichberechtigung. Nur noch nicht in der
Entlohnung eine Gleichheit. Auch das erklärt sich aber
aus einfachen physiologischen Gründen . Das starke „männ¬
liche Tier " braucht viel niehr Heizmaterial für seinen
Körper durch Nahrungszufuhr , als die Frau , braucht auch,
um leistungsfähig zu bleiben, mehr Reizmittel ; sein Leben
kostet also mehr, selbst wenn man nicht daran denkt, daß
er schon deshalb besser gestellt sein muß, um eben einen
Hausstand gründen zu können. Wäre es nicht so, so
wären die Angebote großstädtischer Speisehäuser ganz un¬
erklärlich. Denn wie oft liest man da: „Mittagessen im
Abonnement für Herren 80, für Damen 35 Pfennig ." —
Dabei hungern die weiblichen Gäste keineswegs.

Wenn Minna Cauer schreibt, mit dem Dampf , mit
der Maschine sei eine ' „neue Zeit " für die Frau herein¬
gebrochen, denn dadurch sei sie aus dem Hause heraus in
die Arbeit gestoßen worden, so ist das ebenfalls sicher ein
Irrtum . Es gibt nirgends ein so niaschinenloses Dasein,
wie bei den Negern. Und doch hockt dort — und noch bei

sel's Panier!
^ em  Studentenleben von ArthurZapp.

(Nachdruck verboten .)
ij? iĥ ift be? § "0e in der Mittagsstunde machte Kurt
»i!L l SW«,” rau  Wredenkamp seinen Besuch und
tA A Üeteita1«7 « Elses Hand an. Frau Wredenkamp,
C Ü[ej e SuftimJ ,r  Herz ausgeschüttet hatte, zögerte
AftJA zu geben, und so wurde sogleich

L .W & ewungsfeier im engsten Familienkreise
;r ärijHr- ,

iyc»Di? Else Nachmittag von den Damen empfahl.

'S 0.6 bi,

i & i

^liefblatt in die Hand.
^ idA - des Anonvmus ". saate si~ Anonymus", sagte sie, und leise

Ohr : „Aber du versprichst mir —"
"che völlig unblutig verlaufen soll — ja.

%
j!?9 prüder » A r Kneiptafel zeigte Kurt Gravenhorst

^il>A fL Alle am selben Tage stattgehabte Ver-
c" Und fTv? en' Inaktiven und Konkneipanten

. bê v Auckwünschten den beliebten Kom-
kÄ 'etler>fit»» %• Nur einer blieb blaß, mit oer-

Bm, «' . Es war Baumeister Rusche.
°? n̂ior Ü' l er, warum gratulieren Sie nicht?*

n ÄU einer Antwort aufraffen konnte,
das Wort.

• fQg+e »A ^ ieicht einen triftigen Grund zum
A üft «nont)mpA und zog den von seiner Braut

SBortp,! Denunziationsbrief aus der Tasche.
^ „9 bitzUde Crfs? .ll"b er den interessiert Aufhorchenden(f»E“ run 9' dann las er das Schreiben von

e .vor.
'4 h äu< ,'iehl9te er  der Vorlesung mit erhobener

fib ei fpn anottnvA 00m .euch wird mir beistimmen,
l Uen  Rriefschreidr für einen ehrlosen

t, 5 inrcmg ^ Adenten beifällig ihren Kommilitonen
5. "Umelster Rusche wutschnaubend auf

Sie mê e er, die Stimmen der anderen über-
en mir Genuatuuna geben."

Ganz kühl und ruhig, mit einem spöttischen, ver¬
ächtlichen Lächeln erwiderte Gravenhorst : „So ? Also habe
ich recht geraten : Sie sind der Denunziant ?"

„Ja , ich bin's ! Und ich tat recht daran , denn —*
Aber der Sprechende kam nicht weiter . Die Stimmen

der anderen unterbrachen ihn zornig, voll Verachtung. —
„Pfui ! Feiger Anonymus ! Gemeiner Denunziant !"
riefen alle durcheinander. „Hinaus !"

Der Entlarvte nahm bleich, mit bebender Hand seinen
Hut und ŵich, von den empörten Studenten gedrängt, zur
Tür zurück. An der Schwelle drehte er sich noch ein¬
mal um.

„Sie werden von mir hören !" rief er Gravenhorst zu.
Dieser aber zuckte mit den Achseln und entgegnete

kalt: „Ich bedaure, ich nehme nur Botschaften von ehren¬
haften Leuten entgegen . . ."

Am n̂ächsten Vormittag sandte der Baumeister seine
Kartellträger zu Gravenhorst . Dieser aber nahm die
Herren gar nicht an. Das Ehrengericht der Rhenania,
dem er die Affäre Rusche vortrug , entschied, daß der Bau¬
meister den Anspruch, als Gentleman zu gelten, verwirkt
habe und ihm deshalb Satisfaktion nicht zu geben sei.
Zugleich wurde eine Darstellung des Vorfalls dem Korps
Frankonia in München, bei dem der Baumeister aktiv
gewesen war , mitgeteilt , und die Frankonia entzog dem
Denunzianten das Band und strich ihn aus der Liste
ihrer „alten Herren " . . .

Der nächste Sonnabend vereinte die Rhenanen voll¬
zählig in ihrem Kneiplokal zum feierlichen Kommers , der
zu Ehren zweier Mitglieder veranstaltet wurde, die für
immer aus dem Kreise der Kommilitonen schieden: Kurt
Gravenhorsts und Karl Sägmüllers . Beide wollten
Sonntag abend gemeinsam die Musenstadt verlassen, der
eine, um sich seinem Beruf als Landwirt zu widmen, der
andere, um zunächst in das Vaterhaus zurückzukehren und
danach sein Studium in Berlin fortzusetzen und zu be¬
enden.

Eine feierliche Stimmung herrschte an der Kneiptafel.
Der Senior erhob sich zu einer Abschiedsrede, in der er
die Burschentugenden der Scheidenden pries . Ihm ant-
wortete Kurt Gravenhorst, dann mit wenigen Worten
Sagmüller . Und darauf stieg als erstes Allgemeine das
wehmütige, jedes alte Burschenherz durchschauerndeLied:

,O alte Burschenherrlichkeit!
Wohin bist du entschwunden?
Me kehrst du wieder, goldne Zeit,
So froh und ungebunden!
Vergebens späe ich umher,
Ich finde deine Spur nicht mehr. j
O jerum, jerum, jerum,
O quae mutatio rerum!

'TÄtver. atmend, aus bedrückter Brust sang Granervi
Horst oie beredten, eindringlichen Verse des alten Burschend
liedes mrt. Ihm war das Herz schwer und beklommerü
Er hatte das Gefühl, als müsse er nun für immer von
der frischen, fröhlichen Jugend scheiden. Das herrliche,
ungebundene Burschenleben mit seinen erhebenden, er¬
heiternden, seinen lustigen, begeisternden Momenten und
mit seiner lärmenden, rauhen Außenseite war unwider¬
bringlich dahin. Hundert Erinnerungen an liebliche, [er»
gluckende Erlebnisse, an tolle, übermütige Fahrten und
Taten drangen überwältigend auf ihn ein und die hellen
Tränen traten ihm in die Augen.

Im stillen gelobte er sich, dem Korps stets ein treues,
warmes Interesse und den Kommilitonen unverbrüchliche
Freundschaft zu bewahren und sich von den Burschen¬
tugenden ein gut Teil in das Philistertum hinüberzuretten
und Herz und Seele auch in Zukunft irisch und be-
geisterungsfahig zu erhalten.

^ '
Den Sonntag mittag und nachmittag brachte Kürt

Gravenhorst in der Familie seiner Braut zu. Dann ging
es an das Abschiednehmen. Die Trennung war keine
allzu schmerzliche, denn man hatte ja verabredet, daß in
einem halben Jahre fröhliche Hochzeit gemacht werden
sollte. .

Viel dumpfer und guälender war der Schmerz
Lieschen Schützes, als sie dem langjährigen Hausgenossen
beim Einpacken seiner bescheidenen Habseligkeiten half.
Beängstigende, marternde Gedanken schossen ihr durch das
erregte Hirn . Würde Karl Sägmüller sie in der Ferne
vergessen? War überhaupt das , was er für sie empfand,
mehr als Freundschaft und Dankbarkeit?

Ab und zu, während sie sich über Kisten und Koffer
beugte, warf sie einen verstohlenen Seitenblick nach ihm
bin. Sie bemerkte es wobl. wie es in seinem Gesicht



onöeren primitiven Rassen der Mann zu Hause, während
die Frau derweil draußen auf dem Felde der harten Be¬
rufsarbeit nachgeht. Wir halten es für keine natürliche,
sondern für eine unnatürliche Entwicklung, wenn bei uns die
Frau zur Konkurrentin des Mannes wird . Ganz leise
deutet Frau Cauer an, daß es noch ganz anders
kommen müsse. Die deutsche Frauenbewegung könne bald
ihr Mjähriges Jubiläum feiern — „dennoch bleiben viele
ernste und wichtige Fragen noch ungelöst". Es ist nicht
schwer, zu erraten , was damit gemeint ist. Alle wirklichen'
Führerinnen dieser Bewegung lechzen nach dem Wahlrecht,
wollen der Welt ihre Gesetze diktieren, streben nicht
Gleichberechtigung der Geschlechter an, sondern die
Herrschaft der Frau . Das aber führt uns zu der
englischen Entwicklung: Beilhiebe, Brandstiftung , Bomben¬
wurf — und ruinierte Frisuren .' Wir schätzen diese zer¬
zausten Heldinnen in ihrer Jämmerlichkeit nicht. Und wir
scheuen uns nicht vor der Wiederholung eines alten Witz¬
wortes , wonach die einzige berechtigte „Frauenfrage"
lau tet : „Hast du mich lieb?"_ Germanicus.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

-fr Die Rcichstagsstichwahl in Kobrirg , die infolge
des Ergebnisses der Hauptwahl notwendig wird , dürfte
mit ziemlicher Sicherheit der Fortschrittlichen Volkspartei
einen Mandatszuwachs bringen. Der Rückgang der
nationalliberalen Stimmen in der Hauptwahl von 4740
im Jahre 1912 auf diesmal . 8028 bedingt eine Stichwahl
zwischen den Fortschrittler Fabrikant Arnold mit 5532
und dem Sozialdemokrat Hofmann mit 6364 Stimmen . Da
der nationalliberale Kandidat Amtsgerichtsrat Stoll be¬
reits erklärt hat, in der Stichwahl für den Fortschrittler
eintreten zu wollen, dürfte dessen Wahl gesichert sein. Bei
der Stichwahl 1912 waren umgekehrt die Fortschrittler
für den Nationalliberalen , Dr . Quarck, eingetreten. Dieser
hat sein Mandat bekanntlich infolge seiner Berufung in
das koburgische Ministerium niederlegen müssen. Die
Stichwahl findet am 17. Juli statt.

-1- Eine Denkschrift über den Umfang des sogenannten
Bauerulegens wird augenblicklich impreußischen Ministerium
ausgearbeitet . Die Grundteilungskommission des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses hatte sich dahin ausgesprochen,
Maßregeln gegen das Aufsaugen des bäuerlichen Besitzes
in Vorschlag zu bringen, da das Bauernlegen in einigen
Provinzen zu einer gewissen Kalamität geworden ist. Um
der Kommission für die zweite Lesung über diese Materie
Material an die Hand zu geben, sind daher die Ver¬
waltungsbehörden angewiesen worden, festzustellen, in
welchem Umfange die Aufsaugung bäuerlicher Stellen seit
1904 stattgefunden hat und in welcher Weise der Groß¬
grundbesitz, die Kommunen und die Industrie hieran be¬
teiligt waren . Die Ergebnisse der Ermittlungen werden
im Herbst bei Beginn der zweiten Lesung der Kommission
vorgelegt werden.

-fr Eine neue Halbemrllionenstadt ist im Westen im
Entstehen, falls die preußischen gesetzgebenden Körper¬
schaften ihre Zustimmung dazu geben. Die Stadt Essen
beabsichtigt nämlich die Ortschaften Borbeck, Altenessen,
Bredeney und Haarzopf mit zusammen rund 131000
Seelen einzugemeinden. Essen selbst zählt jetzt bereits
362 000 Einwohner , so daß die halbe Million dann un¬
gefähr erreicht wäre . Ein entsprechender Gesetzentwurf
ist dem preußischen Landtage bereits zugegangen.

-fr Der Wehrbeitrag von Sachsen -Weimar steht nun
ebenfalls fest. Und zwar beziffert sich die Gesamtsumme,
die das Großherzogtum ausbringt , nach einer Mitteilung
des dortigen Finanzministeriums aus 4 820 000 Mark.
Davon haben die Städte Weimar I 130 000, Jena 940 000,
Eisenach 767 000 und Apolda 289 000 Mark an Beitraa
geleistet.

fratikrdcb.
x Datz angeblich Frankreich zu einem. Vasallenstaat

Deutschlands herabgedrnckt werden soll, ist eine Er¬
findung des für den verstorbenen Döroulede zum Präsi¬
denten der Patriotenliga gewählten Politikers Maurice
Barras . Dieser hielt nämlich bei der Übernahme seiner
neuen Würde eine Rede, in der er unter anderem sagte:
Von heute an liegt uns eine große Aufgabe ob, welche
die Liga und jedes Mitglied unseres Bundes mit leiden¬
schaftlicher Hingebung auf sich nehmen muß. Für alle
diejenigen, die nur ein wenig die Kulissen der gegen¬
wärtigen Politik kennen, ist es offenkundig, daß eine ein¬
flußreiche Verschwörung besteht, um die Tripelenteute zu

zuckte und arbeitete und wie er ein paarmal sich in der
Arbeit unterbrach, untätig stehen blieb, mit einer un¬
entschlossenen Miene zu ihr hinüberblickte und den Mund
öffnete, als wollte er ihr etwas sagen. Aber er schien das,
was ihm offenbar am Herzen lag, nicht in Worte kleiden
zu können.

Da , als er ihr einen großen Folianten reichte, damit
sie ihn in die große Bücherkiste lege, erfaßte er ihre
Hand — der schwere Band fiel zu Boden, ihre Finger ver¬
strickten sich ineinander , und mit einem Ruck zog der alte
Bursche das erglühende Mädchen an seine Brust.

„Lieschen, teures Lieschen", stammelte er heiser vor
Erregung , „ich kann mich nicht trennen von Ihnen , ehe
ich weiß, ob Sie meiner auch gedenken werden, wenn ich
nicht mehr hier bin. Sage mir , geliebtes Mädchen, ob du
mir vertraust , ob du noch an mich glaubst! Ich weiß ja,
ich habe keinen Anspruch auf deine Liebe, aber ich wäre
ja der glücklichste Mensch und könnte in Frieden und Rübe
scheiden, wüßte ich, daß du trotz alledem zu mir hältst und
nicht verzagst."

Er atmete tief auf, froh, daß er die Erklärung endlich
hinter sich hatte. Voll Spannung schaute er ihr ins Auge.
Und fie ließ mit der Antwort nicht warten ; ihr treuer,
guter Blick heftete sich voll Vertrauen , hingebungsvoll auf
ihn, während sie selig flüsterte: „Karl , lieber Karl !"

Da stieß der alte Student einen Freudenschrei aus
und drückte die Erschauernde stürmisch an seine Brust und
küßte fie auf die zitternden Lippen. Gesprochen wurde
weiter kein Wort zwischen ihnen, aber im stillen schwor
sich der alte Bursche zu, daß er alle seine Kraft daran
setzen würde, sein Ziel zu erreichen, und daß, würde er
dereinst als praktischer Arzt sein Auskommen haben, nie¬
mand anders als Lieschen Schütze seine Frau Doktorin
werden würde. So feierten Karl Sägmüller und Lieschen
Schutze Verlobung . . .

Am Abend war die Rhenania in oorxoro auf dem
Bahnsteigs versammelt. Und als die beiden Scheidenden
allen Brüdern die Hand gedrückt hatten und in den
Waggon gestiegen waren , erklang brausend der alte
Wschieüssang:

»Bemooster Bursche zieh' ich aus , adel
Behüt dich Gott , Philisterhaus , adel

■ Zur alten Heimat geh' ich ein,
Muß selber nun Philister sein.
Ade, ade, ade —
La, Scheiden und Meiden tut weh! —'■

, zerlrümmern uttö an deren Stelle ein Bündnis mit
Deutschland zu setzen: das Vasallentum eines vor Kaiser
Wilhelm auf den Knien liegenden Frankreichs. Nun
denn, die gegenwärtige und immerwährende Pflicht der
Liga ist es, sich der moralischen und materiellen Ab-

I dankung unseres Vaterlandes zu widersetzen.Mögen alleguten Franzosen unsere Reihen vermehren.
Italien.

>: Ein Geschenk des Deutschen Kaisers an den Papst
ist diesem in besonderer Audienz von dem preußischen Ge¬
sandten v. Mühlberg überreicht worden. Das Geschenk
besieht aus dem von den Benediktinern des Klosters Maria
Laach bei Koblenz rekonstruierten Feldzeichen Konstantins
des Großen, dem sogenannten Labarum , und ist für die
neue Konstantins -Basilika in Rom bestimmt, die 1913 zur
Erinnerung an das Edikt Konstantins erbaut worden ist.
In Begleitung des Gesandten befand sich der Kaiserliche
Flügeladjutant Graf Spee , der das Labarum im Aufträge
des Kaisers nach Rom gebracht hatte.

©roBbritamnsti.
X Die Unmöglichkeit der Verringerung der Rüstnngs-

ausgabcn gibt .jetzt auch Staatssekretär Grey selbst zu.
Er hielt im Unrerhause eine Rede, in der er u. a. sagte:
„Ich habe mein Bestes getan, meinen Gefühlen starken
Ausdruck zu verleihen, aber ich kann nicht sagen, daß sie
in den andern großen europäischen Ländern viel Wider¬
hall gefunden hätten. Ich wünschte, ich könnte hoffnungs¬
voller sprechen, als ich es tue." Er werde sich, so schloß
Grey seine Rede, dem auf jede mögliche Weise wider¬
setzen, andern Ländern direkte Vorschläge zu machen, so¬
lange eine Wahrscheinlichkeitvorhanden sei, daß sie übe!
ausgenommen würden als Versuche, einen Druck aus¬
zuüben. Er möchte lieber, obwohl auch das noch keinen
großen Erfolg hätte, auf die indirekten Folgen der Be¬
mühungen Englands vertrauen , zwischen sich und den
fremden Ländern die guten Beziehungen zu fördern , in
der Hoffnung, daß dies und der Druck der öffentlichen
Meinung schließlich seine Wirkung ausüben werde.
Kus In - und Ausland.

Leipzig, 11. Juli . Das Reichsgericht verwarf die Revision
des Redakteurs der „Tribüne " Karl Schneidt, der vom Land¬
gericht Berlin zu sechs Wochen Festungshaft verurteilt worden
war , weil er den Deutschen Kronprinzen beleidigt hatte.

Eckernförde, 11. Juli . Der Preußische Landtags¬
abgeordnete Graf Reventlow -Altenhof. Vertreter von
Eckernförde, hat sein Landtagsmandat niedergelegt. Graf
Reventlow gehörte der konservativen Fraktion an, und er
wurde 1913 mit 116 gegen 6 fortschrittliche Wahlmänner
gewählt.

Braunsberg , 11. Juli . Der frühere preußische Landtags¬
abgeordnete Krämer ist in Kiwitten im Alter von
82 Jahren gestorben. Er gehörte dem preußischen Ab¬
geordnetenhause für Braunsberg -Heilsberg von 1870 bis 1873
und von 1876 bis 1893 an. Er war einer der Gründer der
Zentrumsfraktion.

Posen , 11. Juli . Die Ersatzwahl zum preußischen
Landtag in Fraustadt -Liffa für den verstorbenen fortschritt¬
lichen Abgeordneten Justizrat Wolff findet am 28. Sep¬
tember statt.

München, 11. Juli . Die hier erscheinende„Katholische
Weltkorrespondenz" bestätigt, daß Fürstbischof Dr.
Bertram von Breslau demnächst zum Kardinal ernannt
werden wird, und zwar schon in einem der nächsten
Konsistorien.

Straßbnrg i. E ., 11. Juli . Der elsaß- lothringische
Zeichner Hansi , der am letzten Donnerstag vom Reichs¬
gericht bekanntlich zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden ist, ist nach Belfort entflohen. Hansi hatte eine
Kaution von 25 600 Mark gestellt.

Paris , ,11. Juli . Frau Caillanx bat auf das ihr zu-
stehende Einspruchsrechtgegen Erhebung der Anklage ver¬
zichtet. Die Sache ist dadurch fällig und wird nun definitiv
am Montag , den 20. Juli , vor die Geschworenen kommen.
Man rechnet, wie schon erwähnt, damit, daß der Prozeß die
ganze Woche über dauern wird.

Rom, 11. Juli . Generalleutnant Graf Luigi Cadorna
ist zum Chef des Generalstabes der Armee ernannt

, worden. '
Belgrad , 11. Juli . Die in Paris verbreiteten Gerüchte

von einem Attentat auf den König Peter von Serbien
sind vollständig unbegründet.

Mexiko, 11. Juli . Der Kreuzer „Nürnberg " bat
Mazatlan verlassen. In deutschen Kreisen wird betont,
daß stets das beste Einvernehmen zwischen dem amerika¬
nischen Admiral und dem deutschen Kreuzerkommandanten
geherrscht habe und daß die Tätigkeit der „Nürnberg " injeder Weise wertvoll gewesen sei.* * *

Straßburg , 12. Juli . Aus Belfort hat „Hansi"
ein Telegramm nach Kolmar geschickt, daß er die Frei¬
heit in Frankreich der stickigen Luft in einem deutschen
Gefängnisse vorziehe . Abends ist Waltz von Belfort
nach Epinal abgereist . In einem an eine andere Stelle
gerichteten Telegramm drahtet „Hansi " : „Mich haste
g e s e h e n."

Wien , 12. Juli . Zwischen dem Ministerpräsidenten
und dem Statthalter von Galizien sollen Heute die
deutschfeindlichen Ausschreitungen erörtert worden sein.
Tie galizische Landesregierung wird , wie versichert
wird , sowohl für den Schutz der einheimischen Deutschen
als auch der deutschen Touristen und Reisenden in den
Grenzgebieten sorgen.

Durazzo , 12. Juli . Der Fürst hat den Vertretern
der Großmächte erklärt , wenn er nicht die entsprechenden
Geldmittel und genügend Hilfstruppen erhalte , um den
Aufstand zu bezwingen , müsse er sich von seinem Posten
zurückziehen . Die Gesandten erklärten , sie hätten keine
Instruktionen erhalten und müßten erst ihre Regier¬
ungen befragen . Man erwartet verneinende Antworten
und infolgedessen durchgreifende Aenderungen in der
Regierung Albaniens.

T) of-  und perlbnalnacbrtcbten.
* Der neue österreichische Botschafter am Berliner

Hof, Prinz zu Hohenlobe-Schillingsfürst. bat sich von Wien
nach Berlin begeben.

* Der Senior des Hertlingschen Geschlechts,
Oberst a. D. Johann Freiherr v. Hertling, Ritter des
Eisernen Kreuzes, vollendete auf seinem Schloßgut Jssing
im Chiemgau sein 80. Lebensjahr. Er ist ein Vetter des
bayerischen Ministerpräsidenten und war zehn Jahre Flügel¬
adjutant König Ludwigs H.

Soziales und Yolbswirtfcbaftlicbes*
■0- Saatenstaudsbericht . Die zum Teil überaus heftigen

Niederschläge der letzten Woche waren nach dem amtlichen
Bericht für sämtliche Kulturen außerordentlich wertvoll,
zumal die aus leichten Böden drohende Gefahr der Notreife
noch rechtzeitig abgewendet wurde. Der Winterweizen läßt
im allgemeinen eine befriedigende Ernte erwarten. Die
Entwicklung des Roggens ist infolge der beißen Witterung

der Vorwoche weit vorgeschritten . Von den « ornM
halte die meist gut stehende Gerste durch die It,cni9e;
noch nicht gelitten , wohl aber der Hafer , der am j
guten Böden zu wünschen übrig ließ : nach yimein
Niederschlägen haben sich die Aussichten indes aup
bessert. Sehr vorteilhaft war die Witterung .̂ iniaedck
für den Nachwuchs der Futterpstanzen , die >̂ 1 ^ weinen befriedigenden zweiten Schnitt erwarten »»
Grummet auf den Wiesen hat gut eingesetzt., -o
Wachstum zurückgebliebenen Hackfrüchten ist ,n (.“„batt) 11'':
Woche gleichfalls eine erfreuliche Besserung zu ") M "-
Wärme und Feuchtigkeit haben günstig aus die
eingewirkt , so daß namentlich die Kartoffelnpun ^ jido*Eindruck machen. Die Rüben haben den Rüm
noch nicht etngcholt , kommen jetzt aber gut vorn.

* Aussperrung iu der Solinger 2Ll>ffk>V !>c
Solingen abgehaltenen Veriainn ^ zstEIn einer in

Arbeitgeberverbandes , die sich mit dem teilweiie u-
irt der Waffenindustrie beschäftigte , wurde be>ai p
die Aussperrung jetzt allgemein werden uno Mri"
sämtliche dem Arbeitgeberverbande angelchlosien > ^ t
erstrecken soll. In der kommenden Woche, wtz «edP-

Die.
kommission des französischen Senats hat eine
getroffen, die leicht zu einem neuen Streiks oer^

Aus Nah und Fern
Herborn , den 1&

Tie Hauptversammlung , welche
Kriegerverein  am Samsrag Abend im - j
Herrn Müller abhielt , war gut besucht u ^
da der Vorsitzende am Erscheinen verhinder
seinem Stellvertreter , Herrn C™ , Y— n<>tx  -

ali-

wichtigste Verhandlungspunkt war das ff
Es wurde u . a . bekannt "gemacht, daß n̂o$>% #
zahl Zielerunfallkarten , welche vom Perew ^bê ^ n ^zur Verfügung stehen und werden die
sucht, sich zahlreicher am
Schützenhause zu beteiligen . Wie der st""
Vorsitzende aussührte , müßte der Kriegerv. .,-ijiP.

als zweitstärkster Verein im

sc"1
Probeschietzen
Mio der Itellm #

born,
alles daran setzen, um es zu ermöglichen , p jp
nuS .‘fSrtifrpr tnrfi -ifiitf -pfirpn -—■ Weiter VM gjjjlfl®

f°
(dl«

aus Haiger zurückzukehren . — Weiter
aufmerksam gemacht, daß die Reise nach öc j;  r „
feldern von Weißenburg und Wörths . ^ S“j - - - - - - o -- v-pi nt
Kameraden mitmachen können , die nicht ^
aedient hoben Das Reisegeld incl . Berpl^gedient haben
trägt Mk. 20.00 und werden Anmeldungen
noch von Herrn W. Nies entgegengenoimnem ^

Bei dem gestrigen Gauturnsest in - hier
.UirHa.  s » -.. cr -,,sriiirftoTm Qciinnft vonunglückte der Turner Wilhelm Jüngst

zwar beim Stabhochfpringen . I . hatte „}
gesprungen (20 ist die höchst erreichbare y
er bei einem erneuten Sprung falsch **
hin fiel . Der Verunglückte wurde aw -gchEy
aus dem Festplatze vorhandene Sanität - '
gebracht und dort festgestellt , daß ein -ö ~ t
Knie stattgefunden habe . Nach Anlegung ^
bandes wurde I . nach der Bahn und ..
Hause geschafft. „nflÄfi

* (Westerwaldklub .) In dein "
legenen deutschen Nizza , dem Westerwa ,̂ i.
fand vom 11. bis 13. Juli das 26 . 3 gef$ 11.i [i
Westerwaldklubs statt . Festlich war die Stadt0 * • ,
freundlich und herzlich überall die UM ejit
Samstag Abend wurde unter Mitwirkung "W
Kurorchesters und der verschiedenen
Festkommers abgehalten , der einen sehe Hi'
nahm . Bei außerordentlich starker Betet
dann um 11 Uhr im Kurhaussaale die Ge - 0Ä
hing , anschließend daran war im Hotet -U'*

des -*
ba%  Festessen , an dem sich über 200 $ er ' °,. r te
Nachmittags und abends fanden Konz
Orchesters sowie der Kapelle des 6. zlin. 'Rheins
Nr . 68 statt , Feuerwerke , Fackelreigen ustv
den 13 .ds . beschließt die Tagung ^

starker Konkurrenz^
. . „ Herborn a 1e mrlt n9 i

n ä ch stj äh r i g e G en e r a lversa  m juiim p(£§ ist dipspg pfnp Anprkpnnuna für uns Met'e

13 .ds . beschließt
Siebengebirge . — Bei
lich einstimmig  H

e r a l v e r s a m »>•_ r
Es ist dieses eine Anerkennung für uni KP' 5^
gruppe , die uns zur fleißigen Arber - Mein
unseren Klub veranlassen muß . Druw ^
Westerwaldklub ! Hui Wäller ? Allemm - gr

rst (Militärkonzert .)
auf das heute Abend im Garten o 7 ,-'.chpr^

id°»s° k-" LHof" stattfindende Konzert der Diedeny
kapelle nochmals empfehlend hinzuw ,
aufmerksam zu machen, daß der^Spre -,
gesetzt ist, daß er allen Wünschen

(Der Kaiser über die  ff < ü0 :t • w«>
den Wortlarn ^ ^

unzu --- - so

at «# 1.

ilt jetzt den w " " seine-
Kaiser gelegentlich s A.

Die Fifchzeitung teilt
nngen mit , die der Kar )er gecec,- -- -- ■0,n ^
der Altonaer Gartenbau -Ausstellu g Achno un¬
getan hat . Als der LberbÜrgermetst ^ ^
beim Rundgang durch die Ausstellu . 3 der - g<K{
die Seefischnahrung brachte , K

eigentlich nur noch von Seefiscĥ ' ^  S e
Kirschen . Der Kaiser meinte se 'HebN
intensive Propagan &a »L (fl ni) in pt

^ 1 1

daß- das deutsche Volk sich now
die S e e f i s chn a h r u n g verhat ^^ Ardbp^ s- «-

Seefischverbrauchs  in
geleitet werden . <ŝ tant

rst Haiger . Anläßlich des 3 1J  aM ^ f (
des Lahn - Dill - Gaues,  welche ^ unU pt  J .,
Abend seinen Anfang nahm , L“' * t ltn& ,,,0^
wieder in ein festlich Gewand 3^ ^sorten
grüßten Fahnen und Fähnchen , E ) Festĝ Ap ^ cp
umwundene Willkommenschiloet ' Etter -- ^ .ger „st-
Gesichter überall und - prächtige - v E
tag Nachmittag schon trafen o scho

als abends um 8 Uhr aussodaß,
vein

erstrecken soll. In der kommenden Woche
Fabrikantenverband zu dieser Fraye GsteUu1«„q0rSan
Schließt auch er sich an, so würden etwa io
sierte Arbeiter ausgesperrt werden. S'nA

lick'

abermals trotz des Einspruchs des

* Drohender Briefträgerstrcik in Paris-
er

beamten führen kann. Mit dreizehn gegen MjnE
bat sie aoermacs rros ves läurupiuujö „r,"hnunas”mi(
Thomson die Kredite abgelebnt. die für den Wou> s,, t
zuschuß der unteren Postbeamten erforderuw »
erste Slblehnung dieser Kredite durch die KoM"
den Senat bat bekanntlich damals zu der Arve:
beim Pariser Hauptpostamt geführt.
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‘J ' fcrf ' “ ” angetreten wurde , schon eine statt-
fy’t W srn- mm*un 9 vorhanden war . Hier sang zu-
^ilgE ^vnergesangverein „Liedertafel " einen Be-

*% § „: runb  daun hielt Herr Bürgermeister
W h„6{ Begrüßungsansprache . Nach Be-

h)n,-Jrr± P Marschierte der Zug nach dem Fest-
l,e besflrJÜl e*n Festkommers stattfand . Im Ver"Lvsosr . (JIV. | iWUUUV .t V | IUU | UH

*Durbe  sehr viel geboten
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Außer den
ige r ^ ungen der verschiedenen Turnvereine,
>°rtaf̂ °" räge unseres Männergesangvereins

u . und ein vorzügliches Konzert . Aus
'»k» v Dillenburg waren die Damenriegen er-
M w S re  Vorführungen ernteten allgemeinen
*8bet <4 zahlreichen Zuschauer . — Am Sonntag
'tllf.. OkneAsiwel frfvrm trithizpiiirt  rrn Nach demL̂ f Um Ir ]i^ eI  sHan frühzeitig an.
11 bereif . ^ hr trafen schon weitere Vereins ein,>k»
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i litt qu, mert/ nicht genug Wundern konnten . Man
IUI ®etoiffen sagen , die Turnerei im Lahn-

Putzer Blüte . Kurz vor 12 Uhr be-
J  lie 6en be  der allgemeinen Freiübungen und schon
•̂ ett bat/ ^^ nnen , was man am Nachmittag zu

"9 des Eurz vor 2 Uhr wurde mit der 2luf-
IWju Nüzuges in der Llustraße begonnen undl>tz ^^ er halben Stunde rückte er nach dem

(.Jetts »' ®itt imposanter Zug , der überall mit
Akte begrüßt wurde . Auf dem Festplatze
t Vn & der Zug vor der Musikhalle und hier

bie 6^ ^ uaktor Kill eine alles begeisternde
Itjlcn a « s trt  einem dreifachen Gut Heil gipfelte
k cvi 6V0T* hpr oSTntt ^ itvnoröt Surr Wpitfft 'fYPYt

3k  Stunden
^^ Verr,̂ ^ .ubungen unter Leitung des Gauturn-

4i

E ^ en̂ "^bnabteilungen, alles vor zahllosen

^ »rdeu is ^ ach >sie dauerten ungefähr
Beendigung mit großem Betsuti uuö ==

‘»■tl 5 folgten Spiele und Wetturnen und

iS pachte

vollgestopft . Gegen 71/2  Uhr brach
ch»bjtz jir. .

^nb v 11111 OV2 Uhr begann das Musterriegen-
. - betir, 16 ^ ^itspiele ; dazu waren zahlreiche Zu-
’̂ en be{Q"11nê , die sich über die Leistungen , die sie

^ 9fo* eiier  der edlen Turnerei , den deutschen
- ^ dem Gesänge der Nationalhymne be-

die von dem Gebotenen , nach den
' Auf hgen zu urteilen , hoch befriedigt

bet 5.̂ Festplatz war überhaupt ein Leben,
^liuteL ^ endjahrfeier . Schaubudenbesitzer und
P ^ w^ ^Ehmen und namentlich das ..Flieaer-und namentlich das „Flieger-

f,l<>at sssE" ausgezeichnete Geschäfte . Unter den

^ud da mußte nicht nur manche Bank,
andere sein „Leben " lassen . „Ach,

ütex über dem Festplatz los . Alles rettete

der Verlauf der beiden Festtage
— und dazu beitragen wird , daß

. « Pt ?> ^ Haiger in gutem Andenken behält.
4» ^ Verteilung berichten wird morgen.

N ) J5l(t Die Heidelbe er ernte  im
C '* diesem Jahre sehr spärlich  aus , da

^söste die meisten Blüten vernickitet

'ölten Schuhe ", hörten wir sagen und,
! '«k bnm Kleider " . Ja , es war jammer¬
et jjMben ? iobte alles wieder fröhlich aus , als die
S ?Erẑ durch den Wolkenschleier glitzerte . Wir
VeftWF ' daß
V !" nS ««
> c -

SV ?,"« -
En.
fD|

men  sehr geringen Ertrag . Im Jnter-

die meisten Blüten vernichtet
be't CV ye.tnt Vogel sberg  liefert die Heidel-
Il/k^ . ^ uen sehr geringen Ertrag . Im Jnter-
"9eu Beerensammler ist diese Mißernte sehr

S »Stj ’ ^ tt 15,000 Mark und einem Automobil
Kz ^ i - . v t ist der 24 Jahre alte Kaufmann

f n hier . Er sollte das Geld in ein
S ■>., ®6Hefern . In seiner Begleitung be-

S " ^ ^hre alte Chauffeur Ludwig Schwarz
V‘! 13  o . r.

' ' sich ' n 11 ll  Der 76 jährige Rentner Johannes
gestern auf der Strecke Hungen -Friedberg

bet ;t Unb  ließ sich von einem Personenzug
$ ' n zermalmte . Man nimmt an , daß er

»^ Tfsuw'S das kürzlich erfolgte Hinscheiden
;Y \ ^ hat.
t , -ver >> /
V " > »rkt ^ .̂^ schverkaus  auf dem hiesigen

^chlveiu ^ ^ 'rii immer größeren Umfang an.
^ hin^ ? dgern sind bereits auch mehrere

■>, ! ^ain'S^ Ekommen. Neu ist dabei, daß jetzt
'öents: r Metzger ihre Zuflucht zutn Markte

^ « Ne!n E. Z a l ^lbst ihre->>? >!>, ^ dw vn ^ " ^ktplahe zu den gleichen billigen
\i % to^et grnr ^ an öe hierherkommenden Metzger,
k \ .i ^h ist so rapid , daß nur die früh-
X ^ lcheinendeii Käufer befriedigt werden

Chronik.

Ni' ,,b Ur Wiat,,6att*
sSkb̂ befonh 13‘ Fu'
VSh ? «n^ ! . brt

toal̂ c^ Un̂ 1,011  VOV Mark anulich,r
, ve>n ' hat sich das Leben genommen . Er

Rechnungsrat Staff aus Dern-

ben nk üVUl  VW das Leven genommen.
choarten Walde als Leicke aufgefunden.

3uli . Der Prophet Rasputin , der in
J titlet ' h"  Hofe, einen großen Einfluß aus-

s^ il erfr verwundet . Die Mörderin,
l>en 3 atpbn !;’ vaß sie den Propheten ermordet

V be? 0§ 2lw tCn  falsch unterrichte
12. Juli Der Tan

k .7tvtz

iß vt
“i»S " ,lcÖet der Nähe von Punta MegoteS

Perst Juli . Ter Dampfer „Men-
onen an Bord hat , hat drahtlosHhtiiA etd, ris)„

zwe^ ^ Fvsgelausen sei . Der Kreuzer-
Schlepper sind zur Hilfeleistung

t r^ n Vbr Provinz Huanghun hat
h°?Sl . ^vog ^ ^ sehbare Verheerungen angerichtet.

^ H n, Dgz rc, olmcrn entbehren der notwendigsten
t e macB,.: täglich größer . Unter dem

dn P Qi, 13  vch Unruhen bemerkbar.
s)r.°.rb bps ,rEine  schreckliche KatastropheAl°f^ des

‘fî ei o110* iL e , 4 (n  Kanonenbootes „Pungschi"
V J85 » t “««u qeflcirte Weise explodierte eine

llrsach„ ^ ° ldaten getötet wurden . Einzel-
Unglücks stehen noch aus.

Hannover , 11. Juli . Der Bankier Schmitz,  der im
vorigen Jabr nach Veruntreuung von 7D01X) Mark flüchtete,
wurde in London verhaftet.

Stade , li . Juli . Auf den Kartoffelfeldern des Regie¬
rungsbezirkes Stade hat sich der Koloradokäfer  gezeigt.
Es sind umfassende Maßnahmen gegen den Schädling ge¬
troffen worden.

O Der Jiibiläuinssalm . Aus Aßmannshaufen wird
von einem eigenartigen Jubiläum berichtet . In der Nähe
der vielbesungenen Weinstadt wurde ein 25 Pfund schwerer
Rheinsalm gefangen . Es ist schon hundert Jahr ber , daß
am oberen Rhein ein Salm von gleicher Schwere ins
Netz gegangen ist.

o Im Schwimmbassin ertrunken . In Stuttgart er¬
tranken zwei junge Mädchen von 15 Jahren , die in einem
von 100 Personen besuchten Schwimmbassin badeten . Ihr
Untersinkcn war nicht bemerkt morden . Das eine der
Mädchen , das die Gefährtin auf dem Rücken trug , erlitt
einen Herzschlag , ging unter und riß das zweite mit.

O Überfall ans einen Richter im Gerichtssaal . Eine
aufregende Szene spielte sich während einer Kölner
Gerichtsverhandlung ab . Der Präsident , ein Landgerichts¬
direktor , verhandelte mit dem Kläger , einem Gerichts¬
assessor, über eine große Reihe von diesem angestrengter
Prozesse , Durch Bemerkungen des Richters wurde der
Assessor schließlich derart erregt , daß er auf den Präsi¬
denten zusprang und diesen zu würgen versuchte . Erst
durch das Dazwischentreten des Gerichtspersonals wurde
der Richter befreit,

O Diebstähle auf hoher Sec . Nicht nur in den Hotels
und den O-Zügen suchen ' sich die internationalen Diebe
ihre Opfer , auch auf den Dampfern sind die Reisenden
nicht vor den gefährlichen Langfingern sicher, slußer-
gewöhnlich reiche Beute machte ein solcher „Spezialist"
jetzt wieder auf einem Dampfer , der in Hamburg einlief.
Bestohlen wurde eine ganze Reihe von Fahrgästen , Herren
und Damen , um Wertsachen und Juwelen im Wert von
vielen Tau !enden von Mark.

8 Drohende Hungersnot in Rußland . Wie aus Peters¬
burg gemeldet wird , rechnet die russische Ackerbauverwal-
tung mit der Möglichkeit einer Mißernte in großen Teilen
Ruölands . Sie trifft bereits Maßnahmen zur Vorberei¬
tung einer Hilfsaktion für die notleidende Bevölkerung.

© Das Gutachten über die „Emprest "-Katastrophe.
Das umfangreiche Gutachten der Kommission zur Unter¬
suchung der Vorgänge bei dem Untergang der „Empreß
es Jreland " auf dem St . Loreuzostrom ist jetzt fertiggestellt
worden . Es umfaßt 10 000  Worte . Die Schuld an der
Katastrophe wird in der Hauptsache dem norwegischen
Kohlendampfer „Storstad ", der die „Empreß " in die Seite
traf , zugeschrieben . Das Gutachten enthielt auch eine An¬
zahl wirksamer Ratschläge über die Konstruktion von
Passagierdampfern und die Notwendigkeit gröberer Vor¬
sichtsmaßregeln bei Nebel und in engen Gewässern.

Deutsche Niesenlokomotiven . Im Bereich der Eüen-
bahndirektion Breslau sind neue Lokomotiven eingestellt
worden , die durch ihre riesenhafte Größe allgemeines Auf¬
sehen erregen . Diese Goliathmaschinen . lausen auf 14
Rädern und werden durch Dampf , der in einem beson¬
deren Rauchröhrenüberhitzer auf 350 Grad gebracht worden
ist, getrieben . Die Lokomotiven haben keinen Tender-
wagen . Sie führen einen Wasservorrat von 12 Raum¬
metern und 70 Zentnern Kohlen mit sich. Sie sind zur
Beförderung schwerer Schnett - und Personenzüge von
6000 bis 8000 Zentnern Gesamtgewicht in schwierigem Ge¬
lände bestinimt und entwickeln eine Geschwindigkeit von 110
Kilometer in der Stunde . Da man mit den neuen Goliath¬
maschinen sehr gute Erfahrungen gemacht hat , dürften sie
wohl demnächst auf deutschen Eisenbahnen weitere Ver¬
breitung finden.

Rennticrzucht in der Lüneburger Heide . Das
preußische Laudwirtschaftsministerium hat sich bereit er¬
klärt . Beihilfen für die Renntierzucht in Preußen zu
leisten . Die Versuche des Pastors Lorentzen auf der Nord¬
seeinsel Röm bei Tondern (42 Quadratkiloiueter groß ) mit
der Einbürgerung des Renntiers sind geglückt. Es sollen
nunmehr Versuche gemacht werden , das Renntier in der
Lüneburger Heide als Haustier einzubürgern und dort die
Renutierflechte anzubauen . Diese Flechten , auch Renntier¬
moos genannt , bilden fast das einzige Futter der genüg¬
samen Tiere in ihrer nordischen Heimat . Im Winter
scharren die Renntiere mit ihren breiten Hufen das Futter
aus tiefem Schnee . Ob die Einbürgerung der Renntiere
in der Lüneberger Heide glücken wird , muß abgewartet
werden . Schon der Erfolg des Experimentes auf der
Insel Röm ist überraschend . Früher gelang es nie , nach
Deutschland gebrachte Renntiere lange am Leben zu er¬
halten . Wärmere Gegenden sind ihnen nicht angemessen,
selbst das Klima von Petersburg ist ihnen im Sommer
zu warm.

Der älteste Gasthof der Welt . Die französischen
Provinzialbehörden haben eine wissenschaftliche Unter¬
suchung der in ihrem Bezirk befindlichen ältesten Profan¬
bauten vornehmen lassen . Dabei ist festgestellt worden,
daß sich der älteste Gasthof Frankreichs , vielleicht der
ganzen Welt , in Ehaloiis -iur -Marne befindet . Er wurde
im Jahre 1285 gegründet und ist seitdem ununterbrochen
in Betrieb gewesen . Ursprünglich diente er bloß als
Unterkunftshaus für durchreisende Rkönche, später aber
wurde die Gastlichkeit auf durchreisende Laien ausgedehnt.

O lieb , so lang du lieben kannst . Amerika ist das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten . Selbst auf dem
Gebiet der Liebe , die dem allgemein verbreiteten Borurteil
nach in Dollarika eigentlich nur kümmerlich gedeihen soll.
Wenn man aber den nachfolgenden iNewyorker Prozeß¬
bericht liest, so muß man eingestehen , daß auch in pnnoko
Liebe die 2Imerikaner das alte Europa weit übertrumpfen.
Die Herzen von vertrockneten Matronen schlagen dort
noch so jugendfrisch wie bei uns ’ die von verliebten
Bräuten in des Lebens Rosenzeit . Eine 86 jährige Frau
namens Waeverson verlangte auf gerichtlichem Wege eine
Blillion Schadenersatz von einer gewissen Frau Frame,
einer 72 Jahre alten Dame , die nach der Klageschrift ihr
die Gunst ihres Gatten entzogen hat . Mister Fred
Waeverson , um den beide Damen kämpfen , ist 64 Jahr
alt . Ein glücklicher junger Mann.

Seehundsfang in Netzen . Die deutschen Fischer , be¬
sonders die Lachsangelfischer , klagen wieder sehr beweglich
über die Zunahme der Seehunde in der Ostsee, die die
Heringe in ungezählten Mengen aus den Netzen holen und
die Lachse von der Angel abfressen . Beim Ziehen mit
dem Breitlingsgarn sind Seehunde von 5 bis 6 Zentner
Gewicht gefangen worden . Ein mit dem Breitlingsgarn
lebend gefangener Seehund gab, als er totgeschlagen
wurde , 64 Heringe , von denen einige noch lebten , und die
er aus dem Garn herausgefressen hatte , von sich. Eine
Jagd auf Seehunde mit Schußwaffen wird immer in¬
sofern ergebnislos bleiben , als die Tiere nach dem ersten
Schuß sofort untertauchen und erst kilometerweit von der

Schutzstelle wieder an die L-iberfläche kommen . Nur wenn
sie durch einen Kopfschuß auf der Stelle getötet werden,
daß sie nicht mehr untertauchen können , treiben sie noch
kurze Zeit an der Wasseroberfläche , um dann aber auch
unterzusinken . Neuerdings hat man es mit dem Fangen
in Netzen versucht . Der größere Teil der Fischer wird
aber nicht in der Lage sein, sich die zu einem rationellen
Seehundsfang gehörenden Netze zu beschaffen, da die Her¬
stellungskosten eines Seehundnetzes etwa 50 Mark betragen
und ein Fischer 6 bis 8 Netze besitzen muß , weil sich
immer eines oder auch mehrere tu Reparatur befinden
werden.

Lebende J -ische als Tafelschmuck . Ein Fischgericht
ist auf der Tafel nicht zu verachten und bildet mit Recht
seit altersher den Übergang von den Vorspeisen zu den
kompakteren Fleischplatten . Wenn solch leckerer Meer -,
Fluß - oder Teichbewohner , hübsch angerichtet , auf dem
Tisch erscheint , freut sich das Auge des Gourmands in
Vorahnung des Genusses , der seinem Gaumen bevorsteht.
Aber mit lebenden Fischen hat man bisher nichts auf der
Tafel anzufangen gewüßt . Das ist den Amerikanern Vor¬
behalten geblieben . In Newpork gilt es jetzt als neuester
Schick, Glaskugeln oder Glasblöcke , aus deren kleinen
Löchern Blumen hervorspießen und in deren Innern
exotische Zierfische hin - und herschießen , als eigenartigen
Tafelschmuck zu verwenden . Da die Glasbehälter in
allen niöglichen Farben schillern , so lassen sich allerlei
Lichteffekte Hervorbringen . Man gibt diesen neuen Tisch-
aguarien auch allerlei groteske Formen , wie die von
Elefanten und Nashörnern . Der Tafelschmuck wird durch
japanische Zwergbäumchen oder ganze japanische Gärtchen
eo miniature mit Brücken . Felsen und TeelKuschen ver¬
vollständigt.

□ Unhyincnisches auf Reisen . Wohl dem, der auf Reisen,
womit ja eigentlich immer ein Verzicht auf die häusliche
Behaglichkeit verbunden ist, Gaststätten findet , in denen er
sich einigermaßen behaglich füdlt . Dazu gehört ein freund¬
liches Zimmer , eine zuvorkommende Bewirtung , ein gutes
Essen und Trinken , vor allem aber Reinlichkeit . Der er¬
fahrene Reisende sieht es so ziemlich auf den ersten Blick,
wie er es in dieser Hinsicht getroffen hat , und tritt , falls er
eine Unsauberkeit bemerkt , gleich ivieder den Rückzug an.
Es ist meistens richtig , von einer Unreinlichkeit auf andere
zu schließen : wo Ordnung und Sauberkeit im Hause walten,
walten sie überall . Und es ist ferner richtig , daß man gerade
in Gasthäusern , ob sie sich nun Hotels ersten Ranges oder
Gasthof nennen , eine peinliche Sauberkeit verlangen muß.
Hier gehen Menschen ans und ein , die man nicht kennt , die
gesund, aber auch mit leichten und schweren Krankheiten be¬
haftet sein können . Man benutzt die Möbel , die sie benutzt
haben , trinkt aus den Gläsern , aus denen sie getrunken , ißt
von den Tellern , von denen sie gegessen haben , und legt sich
in dieselben Betten , in denen sie lagen . In früherer Zeit
wußte man nicht, wie leirht sich Krankheiten übertragen,
heut wissen mir es und wissen, wodurch sie sich übertragen.
Neben dem Widerwillen , aus einem nicht ganz sauberen
Glase zu trinken , in ein nicht ganz sauberes Bett zu steigen,
regen sich hygienische Bedenken . Man fürchtet die An¬
steckungsgefahr . Es ist nicht möglich, jedem Gaste ein neues
Bett zu geben , wob ! aber ist es möglich. Kopfkissen und
Decke mit einwandsfrei sauberen Überzügen zu versehen.
Das ist vielfach sogar Vorschrift . Eine alte , immer wieder¬
kehrende Klage der Reffenden richtet sich nun gegen diese
Bezüge , weniger gegen ihre Sauberkeit als dagegen , daß sie
die Wolldecke nicht vollständig umschließen . Es sei so un¬
vermeidlich , daß der Schlafende den oft noch nicht einmal
ordentlich befestigten Überzug abstreist und dorh mit der
Decke in Berührung komme. Man kann dieser Beschwerde
die Berechtigung nicht absprechen . Die Wolldecke sollte ganz
überzogen sein, wie es das Kopfkissen auch ist, nur dann ge¬
nügt das Lager hygienischen Anforderungen . Daß die Decke
selbst häufig gereinigt werden muß . durck Waschen oder auf
cheinisckem Wege, versteht sich ebenso. ,

Gin Bieruiidzlvaiizig -St » ndcn -Flug.

Johannisthal , 11. Juli . Der Flieger Reinhold
Böhm,  der gestern Llbend um 5.52 aufgestiegen war,
um den Dauerweltrekord zu brechen , ist heute Abend
6 Uhr 4 Min . hier in Johannisthal glatt gelandet.
Er schlug den Dauerweltrekord Landmanns von 21
Stunden 49 Minuten um 2 Stunden 23 Minuten mit
24 Stunden 12 Minuten.

Nicht weniger als fünfmal ist in diesem Jahre,
also iil Mhs Monaten , der Dauerweltrekord , der bis
zum 6. Februar 1914 in französischem Besitz war . über¬
boten worden , davon viermal von deutschen Fliegern.
Zunächst war es Langer,  der die Höchstleistung des
Franzosen F 0 u r n h . der mit 13 Stunden 22 Minuten
Flugdaueer den Weltrekord innehatte , auf 14 Stunden
7 Minuten erhöhte . Tann flogen Jngold und
Langer  länger als 16 Stunden und stellten neue
Weltrekords im Tauerflug auf . und nun wurden in
der kurzen Zeit von 18 Tagen drei neue Angriffe von
deutschen Fliegern auf den Dauerweltrekord unter¬
nommen . Am 23 . Juni flog B a s s e r auf einem
Rumpler -Eindecker 18 Stunden 12 Minuten , doch wurde
diese Höchstleistung bereits am 28 . Juni von dem Piloten
L a n d m a n n auf einem Albatros -Doppeldecker um 3
Stunden 37 Minuten überboten , denn Landmann hatte
sich nicht weniger als 21 Stunden 49 Minuten in der
Luft gehalten . Aber nicht lange follte Landmann sich
des Ruhmes freuen . Jetzt hat der Flieger Reinhold
Böhm  in Johannisthal eine neue Höchstleistung im
Tauerfluge mit 24 Stunden 11 Minuten hinter sich
gebracht und damit einen neuen Dauerweltrekord auf¬
gestellt , der wohl so leicht nicht überboten werden dürfte.

Die Maschine , die Böhm zu seinem Rekordflug
benutzt hat , ist ein normaler Albatros -Militär -Doppel-
decker, dasselbe Flugzeug , auf dem Landmann seinen
21-Stundenflug zurückgelegt hat . In die Maschine war
ein 75 PS . Mercedes -Motor eingebaut , der sich also
aus drei großen Dauerflügen glänzend bewähvt hat.
An dem Motor find während der ganzen Zeit , in
der die drei Dauerflüge gemacht wurden , nur zwei
Kolbenringe ausgewechselt worden ; andere Reparaturen
find nicht vorgenommen worden.

Reinhold Böhm  ist am 7. Juli 1890 geboren.
Sein Pilotenzengnis datiert vom 18 . April 1913 . Er
ist bisher als Flieger nicht hervorgetreten.

Luftfahrt.

Paris , 12. Juli . Das Wettfliegen von London
nach Paris und zurück ist von dem Amerikaner Brock
mit einer Flugzeit von 7 Stutideii 3 Minuten und 6
Sekmiden gewonnen worden.



(Heit und Wissen.
— Dcutsch-Südwestafrika als Lungenheilstätte . Für die

Entsendung lungenkranker Personen beiderlei Geschlechts
nach unserer Kolonie Deutsch -Südwestafrika hat sich ein be¬
sonderes Komitee gebildet , das seine Gründung ärztlichem
Rate verdankte . Jetzt bat das Komitee die in Deutsch-
Südwestafrika tätigen oder tätig gewesenen Militär - und
Privatärzte zur Beantwortung der Frage aufgefordert:
„Welche Bedeutung hat das Klima von Deutsch -Südwest¬
afrika für Tuberkulose ?" Auf die beste Antwort ist ein
Preis von 3000 Mark ausgesetzt . Um den Ärzten Gelegen¬
heit zu eingehendem Studium des Klimas zu geben, ist der
Endtermin der Einsendungen auf den 1. April 1918 fest¬
gesetzt. Die Arbeiten sind dem Direktor der Medizinal
abteilung des Ministeriums des Innern,
Heimen Obermedizinalrat Professor Dr,
zureichen.

Wirklichen
Kirchner

Ge-
ein-

Hua dem Gerichts faal.
§ RechtSgiiltigkeit einer fürstlichen Fagdvcrordiinngvon

1&27 . In einem Strafprozeß hat der Strafsenat des
Frankfurter Oberlandes -Gerichts die folgende Verordnung
des Fürsten von Hohenzollern -Hechingen aus dem Jahre
1827 noch für gültig erklärt : „Die Haltung von Jagdhunden
bleibt jedermann mit Ausnahme der fürstlichen Hofhaltung
verboten . Hunde , die angetroffen werden , sind sogleich weg¬
zuschaffen und totzuschießen ." Ein Jagdhund aus einem
benachbarten Revier , der auf fürstlichen Boden geraten war.
wurde von einem fürstlichen Jagdgehilfen erschaffen. Vom
zuständigen Schiedsgericht wurde auf Anzeige des Eigen¬
tümers des Hundes der fürstliche Jäger mit 15 Mark Geld¬
strafe wegen Sachbeschädigung bestraft , ebenso erkannte die
Strafkammer . Das Oberlandesgericht als Revisionsinstanz
sprach den Jagdbediensteten des Fürsten frei, da dessen
Recht, jeden fremden Jagdhund zu töten , auf dem dem
Fürsten zur Jagdausübung verbliebenen Grundeigentum
weiter bestehe, wenn auch der Fürst von Hechingen 1849 sein
Jagdregal , d. h. das Recht im ganzen Fürstentum zu jagen,
aufgegeben habe.

ßandela-Zeitunc?.
*cFH «, 11. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i Nr
H 170—172. Danzig W 206. R 167. H 168. Stettin H 164

bis 165, Posen W 200—203, R 157—160, H 165—167,
Breslau W 200- 202, R 160—162, Fg 145- 150, H 156—158,
Berlin W 201- 203, R 172, H 174- 188, Magdeburg W 202
bis 204, R 176—179, H 181—184, Hamburg W 205—207,
R 178—181, H 179—183, Hannover W 200, R 185, H 190.

Berlin , 11. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,60—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Roggenmebl Skr. 0 u. 1 gemischt 21,30—23,70.
Ruhig . — Rüböl geschäftslos.

Berlin . 11. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb
3007 Rinder , 1309 Kälber . 9104 Schafe , 12865 Schweine —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise 'für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast,
a) 83—86 (48—50). 2. Weidemast : c) 80—84 (44—46), d) 79
bis 81 (42—43). B. Bullen : a) 79—81 (46—47), b) 79—82 (44
bis 46), c) 77—81 (41—43). C. Färsen und Kühe : b) 75
bis 79 (43—46), e) 71—75 (39—41), d) 64—68 (34—36),
e) bis 64 (bis 31). — 2. Kälber : a) 129- 146 (90—102), b) 100
bis 103 (60—62), c) 87- 95 (52- 57), d) 79- 88 (45- 50), e) 64
bis 73 (35—40). — 8. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 88—96
(44—48), b) 82- 88 (41—44), c) 71—79 (34—38). - 4. Schweine:
a) 56—57 (45—46), b) 56—57 (45—46), c) 55—57 (44—46), d) 54
bis 56 (43—45), e) 53—54 (42—43), f) 50—61 (40—41) —
Marktverlauf : Rindergeschäft glatt . — Kälberhandel glatt
in guter Ware , sonst ruhig . — Schafe ruhig . — Schweine¬
markt glatt.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag : Zeitweise wolkig , aber

nur vereinzelt und strichweise Gewitter , später wieder
Ansteiefln der Temperatur.

Letzte Nachrichten.
Paris , 13. Juli . Die Blätter veröffentlichen

folgende Note : Der große Generalstab ist jetzt im
Besitze aller Elemente zur Einstellung des Rekruten¬
jahrganges 1914 . Die Ergebnisse der Untersuchung sind
sehr zufriedenstellend gewesen . Trotz der äußerst sorg¬
fältig geführten ärztlichen Untersuchung wird das neue
Kontingent 291,376 Mann für den Frontdienst und
14,189 für den inneren Dienst umfassen . Die Gesamt¬
truppe des Jahrganges beträgt als 215,565 Mann.

Belgrad . 13. Juli . Tie Stadt ist in 9£ jV -;
regung über Gerüchte von einem Attentat c \f
den Kronprinzen geplant worden sei . $ol‘
dächtige Individuen wurden verhaftet.
stellte fest , daß sie einer Bande von Konn f —
gehören . Bisher sind Zwischenfalle irgend
die auf ein Attentat gegen den Kronprinzen

eh«1,!nicht zu verzeichnen . r .
Rom , 13 . Juli . (Griechische „Bf

Sämtliche italienischen Bläiter berichten
Greuel,  die angeblich seitens griechischen^
bei der Einnahme von Goritza begangen worR
Wehrlos wurden Männer , Frauen und K:n fl ßiR
hingeschlachtet. Die italienischen Blätter appe^
humanitäre Gewissen Europas . Kein
könne, so wird hinzugefügt , die fürchterliche
der Welt schaffen. zM

London . 13. Juli . Wie erst jetzt bekan» ^ r
es im Ulstergebiet am vergangenen . nan\0 c
blutigen Zusammenstößen zwischen Natw
Unionisten gekommen . ,

London . 13. Juli . Nach dem Gotte ^ SF
man gestern Abend in der St . John -Kirchr ^
Glücklicherweise war die Zündschnur S
anderen Falle wäre eine unheilvolle VAtf li;
folgt , während das Publikum sich noch *
befand . Eine Suffragette wurde unter m
ung verhaftet , den Anschlag versucht zu

Rekbmefeil>
Häuslicher Luxus in der ,

kann als überflüssig bezeichnet werden, wenn wft gn JL|i«
billiges Geld etwas leisten kann, warum soll da > ^
Luxus in der eigenen Wohnungseinrichtung .xlss
Sie sich deshalb in den ausgedehnten Ausstellung- ^esie pa) ocsyaw m oen ausgeoeymen
Möbelfabrik Th . Drück, «« ießen , Ecke Schloßg »"
gegr. 1858, über Jnnen -Einrichtungen und Sie p»
Sie einen geschmackvollen„Luxus" für geringes 0>ee ^ (j
Die Besichtigung der fertigen Jnnenarrangewe»
Verbindlichkeit Jedermann gerne gestattet.

äre heisse Witterung
eaii

empfehle ich mein großes Lager in

Keinen-Ioppen
Sport -Anzügen
Keichte Zwirnhosen
Gittsahhemden in ailcn Preislagen

Iwirn-Ioppen
Wasch-Anpigen
Arbeitslosen IN allen Arten
Faltenhemden weiß und farbig

Sommer -Loben-Ioppen
Wster -Saecos
Leichte Westen
Servitenrs . nngestärkt

¥

Sportkragen
alle Frhons. i i>» > OHillcvItraNcn , 95 jlfj.

£eopold jtccht, jterbom, JCanptstr. 80 Telefon 29-

I

Bekanntmachung.
Am nächsten Samstag , den 18 Juli d. >Js . wird der

Bezirksfeldwebelin Dillenburg von mittags V212 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „Gasthof zum
Deutschen Haus" (A. Sturm), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen zu nehmen.

Herborn.
Donnerstag , den 23 , Juli d . is . :

Vieh - und Krammarkt

jirizer. Donnerstag, den 16. Inli:

Dikh - ll. Krmmllrt.
Der Magistrat : Herhaus.

Tt?" .1,..—1  Alle Magen- und Darmleidcude, Zuckerkranke,
Blutarme usw. essen, um zu gesunden, das echte
Casseler

Simonsbrot.
versehen mit Streifband und schwarz-weiß-roter

, Schutzmarke. Stets echt und irisch zu haben bei
Carl Triesch , Herborn.

Gchchm Kimmen
in großer Auswahl.

Otto Schramm. Herborn.

Irle-Kraflmilzbier,
ein alkoholarmes Malzextrakt-Bier für Frauen,

Genesende und Kinder.
Man befrage den Arzt.

Analyse befindet sich auf den Flaschenctiketts.
Niederlage: Carl WSäftrlen, Heraorn,

Marktplatz 6 — Telefon 235.

Ca. 9 m Uorgeiege. verschiedene
Uiemscheiben. mit 4 Konsolböcken, 40
mm Welle, sowie2 weitere Uorgeiege
mit Stufen Scheiben (für verschiedene
Geschwindigkeiten) zu verkaufen. Näh.
in der Geschäftsstelle des Herb. Tagebl.

Carl Schäfer,
mech. Schreinerei und Möbellager,

Herbor», Hauptstraße.

ilHiflitt
in einfacher bis feinster Ausführung.

Einzelmöbel.
Reelle Bedienung.

ist die beste
Grösste Reinheit und Ergiebigkeit.

Ohne Zusatz
sofort fertig zum Gebrauch

ergibt bei leichter Handhabung,
die prachtvollste Plättwäsche.

Pakete: 1/*Kilo , */2 Kilo , 2»/2 Kilo
in den meisten Geschäften.

Praktisch!
Jnsektenfanggürtel

pro Meter 17 Pfg., 10 Meter
Mk 1.50,

vorrätig bei

U

Marktplatz ^ -

auf feto«

Wilhcl >n ^ 5 - < ^ st
#

Suche für
/

cur

Marktplatz 6. — Telefon

nach c„(,ce>l '
Koche-' crf -

Die glückliche Geburt
8 - - - " S'

zeigen hocherfreut an
Dr . Hnth
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